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steht iın der großen Zahl VON Einzelstudien Z „Geschichte des christlichen 1se-
bens  D3 Während 65 och keıine umtassende moderne Geschichte des Bıstums res-
lau g1bt, spiegelt dieser tacettenreiche Band derzeit ohl besten das Phänomen
Christentum 1ın Schlesien. Es ware sehr wünschen, dass die hoffnungsvoll
begonnene Reihe fortgesetzt werden könnte, EIW. durch eınen Band ber Böh-
INECN,

TWI1N (satz

GÖTZ-RÜDIGER TEWES, Die römiısche Kurıe und die europäıischen Länder Vor-
abend der Reformation Bibliothek des DHI iın Rom 95) Tübingen 2001,
470 Seıten, ISBN 3-484-82095-0

Die zahlreichen ach der Öffnung des Vatikanischen Geheimarchivs für die
wiıissenschaftliche Forschung (1880) 1n Rom entstandenen hıistorischen Institute
sollten die Schätze des für das europäische Miıttelalter bedeutenden Archivs VOTLr
allem nationalgeschichtlichem Aspekt erheben un: damıt der natiıonalstaat-
lıchen Geschichtsschreibung CGute kommen. Die Fragwürdigkeıit dieser autf erst

spater umschriebene Regionen begrenzten Sıcht 1St offenkundig. Die 1er aNSC-
zeıgte Untersuchung Sprengt dagegen die nationalstaatliche Selbstbegrenzung
und nımmt die Breıte der lateiniıschen Kırche in den Blick Basıs der Unter-
suchung sınd die 1mM 18 Jahrhundert angelegten ndıcı, die Erschließung der
Lateranregıster, ferner die Brevenregıster. Angesichts der Datenfülle beschränkte
der Vertasser seıne Untersuchung auf die Pontitikate Calıxt 111 (  55  9 Inno-
ZeN7zL (  4—9 un: | o (  3—2 mıt ımmerhiın 70 00OÖ Eınträgen. Dıies
ist eiıne überzeugende Begrenzung, die dennoch die Entwicklung deutlich erken-
Nnen lässt. Inhaltlich oing dabe; 1m wesentlichen die Verleihung VO Beneti-
zien bzw. die betreffenden Exspektanzen. Der Vertasser weılst nach, 4SSs
Frankreıch, un:! nıcht das Reich be1i diesem Zusammenspiel seıt der Mıtte des
15 Jahrhunderts der wichtigste Partner der Kurıe WAar. Frankreich wurde also der
oroße Zahlmeister der Kurıe be1i der Verleihung VO Beneftizien die türstliche
un: königliche Klientel. Der aufsteigende Natıionalstaat Frankreich steıgerte damıt
zugleich den Ausbau seıner Staatlichkeit.

ITWI1N (s3atz

ICHAEL (GGROBLEWSKI: TIhron un: Altar. Der Wiederautbau der Basılıka St Paul
VOT den Mauern (1823-1854) Forschungen ZUT europäischen Geistesgeschichte

Freiburg . Herder 2001 XVI un 619 Seıiten. ISBN 3-451-26895-7/7

Die 1988 ın Darmstadt vorgelegte Habilitationsschrift behandelt den Wıeder-
autbau der römischen Basılika St. Paul VOTI den Mauern (1823-1854), die 823
durch eınen Brand schwer beschädigt worden WAal, nachdem S1e bıs dahın als der
einz1ge frühchristliche Sakralbau344  Rezensionen  steht in der großen Zahl von Einzelstudien zur „Geschichte des christlichen Le-  bens“. Während es noch keine umfassende moderne Geschichte des Bistums Bres-  lau gibt, spiegelt dieser facettenreiche Band derzeit wohl am besten das Phänomen  Christentum in Schlesien. Es wäre sehr zu wünschen, dass die so hoffnungsvoll  begonnene Reihe fortgesetzt werden könnte, etwa durch einen Band über Böh-  men.  Erwin Gatz  GöÖTZ-RÜDIGER TEwes, Die römische Kurie und die europäischen Länder am Vor-  abend der Reformation (= Bibliothek des DHI in Rom 95) Tübingen 2001, X u.  470 Seiten, ISBN 3-484-82095-0.  Die zahlreichen nach der Öffnung des Vatikanischen Geheimarchivs für die  wissenschaftliche Forschung (1880) in Rom entstandenen historischen Institute  sollten die Schätze des für das europäische Mittelalter bedeutenden Archivs vor  allem unter nationalgeschichtlichem Aspekt erheben und damit der nationalstaat-  lichen Geschichtsschreibung zu Gute kommen. Die Fragwürdigkeit dieser auf erst  später umschriebene Regionen begrenzten Sicht ist offenkundig. Die hier ange-  zeigte Untersuchung sprengt dagegen die nationalstaatliche Selbstbegrenzung  und nimmt die ganze Breite der lateinischen Kirche in den Blick. Basis der Unter-  suchung sind die im 18. Jahrhundert angelegten Indici, die erste Erschließung der  Lateranregister, ferner die Brevenregister. Angesichts der Datenfülle beschränkte  der Verfasser seine Untersuchung auf die Pontifikate Calixt III. (1455—58), Inno-  zenz VIII. (1484—92) und Leo X. (1513-21) mit immerhin 70000 Einträgen. Dies  ist eine überzeugende Begrenzung, die dennoch die Entwicklung deutlich erken-  nen lässt. Inhaltlich ging es dabei im wesentlichen um die Verleihung von Benefi-  zien bzw. um die betreffenden Exspektanzen. Der Verfasser weist nach, dass  Frankreich, und nicht das Reich bei diesem Zusammenspiel seit der Mitte des  15. Jahrhunderts der wichtigste Partner der Kurie war. Frankreich wurde also der  große Zahlmeister der Kurie bei der Verleihung von Benefizien an die fürstliche  und königliche Klientel. Der aufsteigende Nationalstaat Frankreich steigerte damit  zugleich den Ausbau seiner Staatlichkeit.  Erwin Gatz  MICHAEL GROBLEWSKI: Thron und Altar. Der Wiederaufbau der Basilika St. Paul  vor den Mauern (1823-1854) (= Forschungen zur europäischen Geistesgeschichte  4) — Freiburg u.a.: Herder 2001. XVI und 619 Seiten. ISBN 3-451-26895-7.  Die 1988 in Darmstadt vorgelegte Habilitationsschrift behandelt den Wieder-  aufbau der römischen Basilika St. Paul vor den Mauern (1823-1854), die 1823  durch einen Brand schwer beschädigt worden war, nachdem sie bis dahin „als der  einzige frühchristliche Sakralbau ... seine ursprüngliche Gestalt seit seiner konstan-  tinischen Gründung im wesentlichen bewahrt hatte“ (S. 4). Dem Verfasser geht esseıne ursprüngliche Gestalt seıit seiıner konstan-
tinıschen Gründung 1m wesentlichen ewahrt hatte“ (S Dem Vertasser geht CS
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aber mehr als die Beschreibung der Wiederherstellung bzw. Neugestaltung,
nämlich deren geistesgeschichtliche Einordnung, die Cr 1mM Haupttitel seines
Buches „Ihron und Altar“ anzudeuten sucht.

Im Gegensatz Neu-St.Peter, dessen Vorgängerbau 1m abgerissen
und St Johann 1m Lateran, das 1mM barock umgestaltet wurde, fiel der
Wiederautbau VO St Paul iın eıne Zeıt, „1N der I11all den historischen Wert der
überlieferten orm nıcht 11UTr 1n die künstlerische Beurteilung miıteinbezog, SO11-

ern ıhm den Vorzug g3b« S 1) Der Wiederautbau wurde jedoch nıcht L1LL1UTr

VO  a denkmalpflegerischen Überlegungen geleitet, sondern auch VO der kırchen-
politischen Entwicklung beeinflusst. SO tiel die Fertigstellung schließlich miıt dem
beginnenden Untergang des Kıirchenstaates

ber den WiederautbauDie zunächst schleppend geführte Diskussion
schwankte zwıischen Restauratiıon und Neubau, wobe!ı AaUus finanzıellen Gründen
die Einbeziehung der och vorhandenen Bausubstanz erortert wurde. Vor allem
Mitglieder der päpstlichen Akademien stellten St Paul als Ort der bildlichen Dar-
stellung der Papstreihe un! damıt als dynastisches Monument des Papsttums 1ın
den Vordergrund. Danach kam LL1UTr eiıne Repristination und keine Neugestaltung
in rage. Die hohen Baukosten sollten durch Spenden AUS dem In- un! Ausland
aufgebracht werden. Papst Leo XII entschied sıch schließlich HS25 „auf die Meı-
NUNS der Gelehrten hören un! keinerlei Veränderungen gegenüber dem Or1g1-
nalzustand zuzulassen, CS se1 denn, INa wolle störende Finbauten spaterer eıt
wiıeder entfernen.“ (S 93)

Leitender Architekt wurde Pasquale Belli, der siıch nıcht selbst Z Geltung
bringen suchte, sondern sıch den Vorgaben fügte Er wurde ZU eigentlichen (zet
stalter VO eu-St Paul Als die Baukommiuission 182 entschied, die Säulen
AaUs Sempi0on-Granıit anfertigen un die schwer beschädigte Wand des Trıumph-
bogens abbrechen lassen, begann S1e jedoch grundlegende Veränderungen. Da-

gehörten die Einrichtung eiıner Arkatur 1mM Langhaus un die Anhebung des
Fußbodens. Die Mafßnahme hatte die Verkleinerung der ehemals sehr großen
Bildfläche un: zugleich eıne höhere Stabilität Zur Folge, die zweıte Mafß$nahme
sollte dagegen Schutz VOT den jaährlichen Tiberüberschwemmungen bjeten.

1833 vollzog sıch ach dem Tod Bellis eın weıterer Kurswechsel, als Lungı Polleti
die Bauleitung übernahm und den Idealtyp der frühchristlichen fünfschiffigen DPa-
triarchalbasılika Zur Geltung bringen wollte. Dieser Rückgriff auf die Frühzeit des
Christentums wirkte weiıt ber Rom hınaus stilbildend, EeLIW. be1 St Bonitaz 1n
München. Im Falle VO St Paul Zing CS dabe; „ Un die Wiıedererlangung der kon-
stantınıschen, eben nıcht LLUTr der frühchristlichen, sondern auch der imper1a-
len Prachtbasılika“ S 1911) Seinen stärksten Ausdruck ftand der mıt dem Papst-
u verbundene Herrschaftsgedanke 1ın der päpstlichen Kathedra, der eın
mıiıttelalterlicher Altar weichen I].'ll‚}_$$t€. ber ıhr iın der Apsıiskalotte wird der thro-
nende Christus 1mM Kreıse der 74 Altesten gezelgt. „Das Querhaus der Basıliıka 1St
somıt| als ırdıscher Thronsaal des Papstes Abbild des hımmliıchen Thronsaales
Christiı WI1e€e der apst Stellvertreter Christi auf Erden 1St  ‚CC S 210©) Darın kam
die Stellungnahme Papst Gregors XVI zeitgenössiısche Liberalisierungs-
un:! Demokratisıerungstendenzen Z Ausdruck. ber auch die Gestaltung des
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Bereichs die Kontessio geriet einem Politikum. Dıie für den Baldachin
benötigten Säulen stiftete nämlich der agyptische Vizekönig, also eın Moslem.
Das W ar eıne Toleranz-Zusage 1mM Kontext eines modernen Humanısmus. Der
Baldachın wurde 1912 Sichtbehinderung abgebrochen und seıne Säulen
VOT die ınnere Westwand der Kirche gestellt. Die Mensen der Seitenaltäre wurden
dagegen AaUus russıschem Malachıt gefertigt. Die Geschenke nicht-katholischer
Herrscher sollten diese In die Perspektive der Errichtung des Reiches (sottes

der legitımen Führung des ömischen Papsttums einbinden“ S 22%) Der
Kampanıle evozıert dagegen die Erinnerung den klassıschen Leuchtturm, „der
idealtypisch die vorbildliche Missionsleistung Pauli 1Ns Bild setzt“ (D 232) m-
strıtten W ar auch die Gestaltung des Langhauses. Unter 1US wurde CS stärker
ausgestaltet als Gregor XVI das wünschte, der für Eintachheit und z B für eıinen
offenen Dachstuhl optierte. Die Aufwertung des Langhauses entsprach der
1US stärkeren Betonung des katholischen Volkes 1mM Zeitalter der einsetzen-
den Massenwalltahrten. So wurde enn auch die Weihe des Gesamtbaues 1854 in
Verbindung mıt der Verkündigung des Dogmas VO der Unbefleckten Empfängnıis
arıens einer innerkirchlichen WwW1€e auch außenpolitischen Machtdemonstratıi-

Di1e Arbeıt, die ıhrer Detailfülle nıcht leicht lesen 1St, stellt e1IN-
drucksvoll die Verflechtung VO denkmalpflegerischen, kunsthistorischen und kır-
chenpolitischen Anlıegen dar.

TWI1IN (Gatz

KLAUS-DIETER DORSCH HANS REINHARD SEELIGER, Römische Katakombenma-
ereıen 1mM Spiegel des Photoarchivs Parker. Dokumentatıon VO Zustand un
ErhaltungA994 Mıt einem einführenden Beıtrag des Sekretärs der Pontiticıa
Commıissıone di Archeologia Sacra FABRIZIO BISCONZTI. unster: Aschendorftt-
sche Verlagsbuchhandlung 7000 DE 46 Abbildungen. ISBN 3-402-05281-4

Di1e mı1t Unterstutzung der Deutschen Forschungsgemeinschaft un: des Ver-
bandes der IDiözesen Deutschlands gedruckte Publikation verfolgt eın photogra-
phısches un! eın restauratorisches Ziel Anhand der altesten Photographien römı1-
scher Katakombenmalereıen wird der damalıge und heutige Erhaltungszustand der
betreffenden Bildmotive dokumentiert. Dem entspricht eıne umfassende Würdi-
gunNng des Photographen John Henry Parker (1806—1884) durch eınen biographi-
schen Abriıss un! die Auflistung seıiner photographischen un:! literarischen Publi-
katıonen. Der Bestand der Katakombenphotos Parkers ın den verschiedenen
Archiven wiırd dokumentiert ebenso w1e€e die niäheren Umestände seıner Kampagnen
in Rom VOIl 1864 bıs 1872 S 1-5 Es folgen die Dokumentatıon und Interpre-
tatıon des Erhaltungszustands jener Katakombenmalereıen, die Parker photogra-
phisch eingefangen hat S 55-185), eıne Schadensqualifizierung S 86—225), der
die Katakomben betreffende Briefwechsel Parkers (S. 226—235), Literaturliste
S 238—-269), Index und die Abbildungen, die auch die Parker-Photos umtassen.

In der Publikation steckt eın immenses Arbeıtspensum, das mıt höchster Akrıbie
geleistet wurde Die Studie kommt dem überraschenden Resultat, 4SS sıch


